
1	Jede Planung mit den Bewohner:innen Beginnen
Ob es das „Paulihaus“-Projekt am Neuen Pferdemarkt ist, die Sanierung der Sternbrü-
cke oder die Neubebauung des Holstenareals: Die Bewohner:innen wurden, wieder 
einmal, übergangen. Stattdessen knallt man ihnen oft überdimensionierte Bauentwürfe 
vor die Füße, die angeblich alternativlos sind. Die passen aber nicht zu den Bedürfnis-
sen der Menschen in den Quartieren, sondern höchstens zu Vorstellungen von Stadt 
und Investoren:innen, die aus der Zeit gefallen sind.  Wir wiederholen es gerne: Die 
Bewohner:innen sind die Expert:innen vor Ort. Wer hier eingreift und für die Zukunft 
etwas ändern möchte, holt ihren Rat, ihre Erfahrungen und ihre Expertise ein, bevor 
ein:e Investor:in eingeschaltet wird. So geht wahrhaft demokratische Stadtentwicklung. 
Die PlanBude hat bewiesen, dass dies möglich ist.

2  erPressungen durch investor:innen zurückweisen.
Das Baukonsortium des „Paulihauses“ holte sich eine Werbeagentur ins Boot, die der 
Stadt drohte, aus der Schanze nach Berlin zu ziehen. Zack, galt das ganze Bauprojekt 
als Wirtschaftsförderungsfall, dem die Stadt Millionen hinterherwirft, obwohl es sich um 
ein städtisches Grundstück handelt. Carlsberg, Eigentümerin der Holstenbrauerei, droh-
te, Hamburg zu verlassen, wenn sie das Brauereigelände in Altona-Nord nicht gewinn-
bringend  verkaufen könnte. Zack, nahm die Stadt ihr Vorkaufsrecht nicht wahr und das 
Gelände wurde zum Wanderpokal der Immobilienspekulation. Dabei wurden die Eigen-
tumsanteile über Share Deals von einem Unternehmen zum nächsten weitergereicht, so 
dass die Stadt nicht einmal  Grunderwerbsteuer einnahm. Schluss damit: Die Stadt ver-
scherbelt ihre eigenen Grundstücke nicht mehr und nimmt konsequent ihr Vorkaufsrecht 
wahr. Notfalls nutzt sie  Instrumente wie Art. 15 GG oder das Baugesetzbuch, um Grund 
und Boden zu vergesellschaften, wenn anders eine sozialverträgliche Stadtentwicklung 
nicht zu gewährleisten ist. Damit gewinnt sie wichtige Handlungsfreiheit in der Stadtpla-
nung und legt öffentliche Gelder sinnvoll an. Denn die Stadt gehört allen, die in ihr leben.

3		die aBrissBirne im schuPPen lassen, denkmäler erhalten
Ein Gebäude, ach was, ein ganzes Quartier stört? Weg damit. Das hat in der Abriss-
stadt Hamburg eine lange Tradition. Gegen die ist auch kein Denkmal gefeit. Zuletzt 
wurde der City-Hof, ein Denkmal aus der Nachkriegsmoderne, das das Bezirksamt 
Mitte beherbergte, runtergerissen. Jetzt droht der 130 Jahre alten Schiller-Oper der 
Abriss. Sie ist ein außergewöhnliches Gebäude: der letzte große Zirkusbau in Deutsch-
land mit einer besonderen Stahlkonstruktion, die sie mit dem Eiffelturm gemeinsam hat. 
Nicht nur für St. Pauli wäre ihr Abriss ein dramatischer Verlust. Und warum droht der 
Abriss? Weil die Eigentümerin bislang von der Denkmalbehörde mit Samthandschu-
hen angefasst wurde. Sie ließ Fristen zur Denkmalsicherung entgegen eindeutigen 
Senatsbeschlüssen ungestraft verstreichen, in der Hoffnung, dass die historische Ro-
tunde der Schiller-Oper irgendwann nicht mehr zu retten ist und durch einen Neubau 
ersetzt werden kann. Die Neubaupläne werden wie so oft geheim gehalten. Auch das 
muss ein Ende haben. Neben der Achtung von Denkmälern gibt es übrigens einen 
weiteren Grund gegen die Abrisswut: Gebäude abzutragen und anschließend neu zu 
bauen, produziert Schutt, Abfälle und Emissionen. Das ist keine gute Klimapolitik.

4		keine neuen BürogeBäude mehr genehmigen
Das „Paulihaus“-Konsortium will am Neuen Pferdemarkt einen sechsgeschossigen Bü-
roklotz bauen, 25 Meter hoch und 115 Meter lang. Echt jetzt? Gibt es einen Büroman-
gel in der Hansestadt? Unsinn: Knapp 500.000 Quadratmeter Bürofläche stehen auch 
jetzt leer. Zwar heißt es, ein solcher Büroleerstand sei „normal“. Doch viele Firmen 
fangen an, das pandemiebedingte Home Office zum neuen Modell zu machen. Erste 
Firmen kündigen bereits Büroflächen. Schon bald werden die leerstehenden Büroqua-
dratmeter nach oben schnellen. Mit denen kann man etwas Besseres machen: zum 
einen als Wohnraum umnutzen, zum anderen in geteilte Büroflächen für all die umwan-
deln, die fürs Home Office keinen Platz in der Wohnung haben. Konsequent übers 
Stadtgebiet verteilt, können die Wege zur Arbeit viel kürzer werden, was wiederum den 
Verkehr reduziert – und bei der dringend nötigen Mobilitätswende hilft.

5		BezahlBare wohnungen für alle statt luxusaPartments Bauen
Auch hier ist der Immobilienpoker ums Holstenareal erhellend: Lokale Wohnungsunter-
nehmen boten 50 Millionen, Carlsberg verkaufte hingegen für 153 Millionen, und beim 
letzten Eigentümerwechsel flossen bereits 320 Millionen. Bedeutet: Soll das Geld wie-
der reinkommen, kosten die auf dem Areal errichteten Wohnungen locker 20 Euro 
pro Quadratmeter kalt. Wer soll das bezahlen? Die Hälfte der Hamburger Haushalte 
ist so knapp bei Kasse, dass sie Anspruch auf eine Sozialwohnung hätten. Das sind 
die Menschen, für die jetzt gebaut werden muss. Modelle, wie günstige Wohnungen 
entstehen können, gibt es längst. Die Stadt muss sie sich nur noch zu eigen machen 
und konsequent anwenden. Dann muss die Miete für Hunderttausende nicht mehr eine 
existenzielle Belastung sein.

6  der autostadt hamBurg tschüss sagen
Die Sternbrücke, eine Eisenbahnbrücke in Altona-Nord, ist betagt. Betagt heißt aber 
nicht: Alteisen. Stadt und Bahn wollen sie jedoch abreißen und durch eine Monster-
brücke ersetzen. Für diesen Unsinn ist Hamburg bereit, 60 Mio. Euro zusätzlich einzu-
setzen. Würde die Brücke nicht verbreitert, dann müsste die Bahn die Kosten alleine 
tragen. Hamburg könnte 60 Mio. Euro sicher sinnvoller einsetzen. Tatsächlich soll die 
Stresemannstraße als die Ost-West-Achse der alten Autostadt Hamburg unter der neu-
en Brücke noch breiter werden. Das ist nun wirklich aus der Zeit gefallen. Abriss und 
Neubau der Brücke sind auch nicht alternativlos: Die Sternbrücke ließe sich sanieren, 
wenn der Wille da wäre. Denn natürlich soll der Bahnverkehr weiter fließen, denn der 
ist ein wichtiger Bestandteil einer klimafreundlichen Mobilität. Nebenbei bemerkt, einer 
neuen Sternbrücke würden auch eine ganze Reihe von Wohnhäusern weichen.

	 Moin	HaMburg,	

so	geht	stadt!
seit mehr als einem Jahr lastet die Pandemie auch auf hamburg. hunderttausende mühen sich tag für tag, 
mit der schwierigen situation klarzukommen. Business as usual ist unmöglich. wirklich? nicht ganz: stadt und 
investor:innen folgen im schatten der Pandemie ihrem überholten modell von stadtentwicklung, in dem Projekte 
still und heimlich durchgedrückt und renditen gesteigert werden. wir sagen: es reicht! die zeit ist gekommen, 
dieses modell hinter sich zu lassen. fünf initiativen stellen anhand aktueller konfliktfelder leitlinien für eine soli-
darische stadtentwicklung vor.



7  Quartiere mit vielfalt und guter nachBarschaft erhalten
Vor vier Jahren wurde Viva la Bernie, der Hinterhof in der Bernstorffstraße 117, Zu-
hause und Arbeitsplatz von 110 Menschen, von zwei Berliner Investoren gekauft. Die 
seit über 30 Jahren bestehende Gemeinschaft aus Handwerker:innen, Künstler:innen 
und Bewohner:innen war zuerst schockiert, mobilisierte sehr schnell Öffentlichkeit und 
dann Kapital und bot den Investoren an, den Hof für sieben Millionen Euro zurückzu-
kaufen. Die Investoren  lehnten ab, sind jedoch in Verhandlungen gegangen. Die Stadt 
ist einem solchen mitleidlosen Immobilienpoker aber nicht hilflos ausgeliefert. Zusätz-
lich zum Vorkaufsrecht kann sie Bebauungspläne so passgenau erstellen, dass beste-
hende Quartiere in ihrer Vielfalt und Eigenart geschützt werden. Die Stadt sollte den 
Investor:innen nicht den roten Teppich ausrollen und jeden Bauantrag, jede Bauvoran-
frage und jeden Antrag zur Umwandlung von Miet- in Eigentumswohnungen rechtzeitig 
öffentlich machen. Auch die intransparente Hinterzimmer-Baupolitik muss endlich ein 
Ende haben. Durch die Ausrichtung auf eine wahrhaft gemeinwohlorientierte Stadt-
entwicklung werden Nachbarschaften und der soziale  Zusammenhalt gefördert – was 
auch die Stadt nach eigenem Bekunden schätzt. Also los! Überlass die Quartiere nicht 
dem Immobilienmarkt, Hamburg, sondern erhalte und fördere sie.

für uns, die unterzeichnenden, sind diese Punkte fast schon Binsenweisheiten. auch kluge wissenschaftler:innen 
und stadtentwickler:innen predigen sie seit Jahren. und sie betreffen nicht nur altona oder st. Pauli. das sind nur 
zwei stadtteile, in denen sich die Probleme derzeit ballen. nein, sie gelten genauso für eidelstedt oder rothenburgs-
ort, für langenhorn, die veddel, harburg oder für wilhelmsburg.

hör auf die geballte expertise, hamburg! erfinde dich neu. 
schaffen wir gemeinsam die stadt für alle, von allen und mit allen.

erstunterzeichner:innen 

St. Pauli Code JetZt!
initiative SChiller-oPer
initiative SternbrüCke
holStenareal-initiative »knallt am dollSten«
viva la bernie

www.sogehtstadt.hamburg
jetzt	UNteRzeichNeN!

At your service:

und weitere Informationen

hauke albrecht Musikproduzent 
christian Bau Filmemacher 
rolf Becker Schauspieler 
mirco Beisheim Mitgründer des KEBAP e.V. u. AG Lunapark
Peter Birke Institut für Soziologie, Göttingen
Peter Bisping Grafiker 
Prof. dr. em. dorothee Bittscheidt ehem. Präsidentin der HWP 
andreas Blechschmidt Autor und Aktivist 
dr. phil. simone Borgstede Soziologin, Historikerin 
Peter Brandhorst Journalist 
heike Breitenfeld KEBAP e.V. 
Peter Bremme Gewerkschaftssekretär ver.di 
theo Bruns Verlag Assoziation A 
alina Buchberger Dramaturgin Kampnagel 
hans von Bülow Hamburg
hannes classen  Sozialarbeiter i.R. 
margit czenki Künstlerin und Filmemacherin 
deichkind Band 
karl-heinz dellwo Galerie der abseitigen Künste 
der Bürgermeister der nacht Band 
christine ebeling Künstlerin und Macherin 
frank egel Fotograf 
carla riveiros eißmann Künstlerin 
nadine faulhaber Künstlerin 
dr. stephan fender Historiker, Gängeviertel
fettes Brot Band 
Prof. anke feuchtenberger Professorin für Zeichnen und Medienillustration, HAW Hamburg
Prof. Jesko fezer Professor für experimentelles Design an der HFBK 
finna Musikerin  
tina fritsche Gewerkschafterin ver.di 
lena frommeyer Journalistin 
ted gaier Musiker, Theaterschaffender 
Belinda grace gardner Kunstwissenschaftlerin, freie Autorin und Kuratorin 
claas gefroi Architekturjournalist und Redakteur in Hamburg
edith ghetta Kunsttherapeutin und Illustratorin 
oke göttlich Präsident des FC St. Pauli 
alexandra gramatke Kurzfilm Agentur 
univ.Prof. dr. simon güntner Professor für Raumsoziologie, Institut für Raumplanung der TU Wien
corry guttstadt Historikerin 
norbert hackbusch Mitglied der Hamburgischen Bürgerschaft
dorothee halbrock Kulturorganisatorin 
till f.e. haupt Künstler 
maria hemmleb Filmeditorin 
ulrike herzog Percussionistin, Ethnologin, Musikwissenschaftlerin 
andreas homann Designer 
marco hosemann Freier Autor und Referent 
antje hubert Filmemacherin 
verena issel Künstlerin 
michael Joho Einwohnerverein St. Georg 
schorsch kamerun Musiker und Theatermacher 
siri keil Radiojournalistin u. Kulturarbeiterin 
univ.Prof. dr. Bettina kleiner Professorin für Allgemeine Erziehungswissenschaft 
& Gender Studies an der Goethe Universität, Frankfurt a.M.
martin klingner Rechtsanwalt 
rita kohel Künstlerin 
hannah kowalski Performancekünstlerin und Kulturwissenschaftlerin 
karin kröll Grafiker*in und Künstler*in 
Julia küllmer Filmemacherin 
christoph laimer dérive - Zeitschrift für Stadtforschung, Wien

charles landry Autor, Berater und Gründer des Creative Bureaucracy Festivals, Gloucester
else laudan Argument Verlag 
Peter lohmeyer Schauspieler 
andreas löhrer Literaturübersetzer 
Prof. dr. astrid mania Professorin für Kunstkritik und Kunstgeschichte der Moderne, HFBK 
marshal arts Streetartist 
dr. inka marter Literaturübersetzerin 
miguel martinez Aktivist 
Prof. michaela melián F.S.K. & Professorin für Mixed Media / Akustik, HFBK Hamburg 
Joscha metzger Kritischer Geograph 
Barbara metzlaff Kamerafrau 
marc meyer Rechtsanwalt Mieter helfen Mietern 
hanna mittelstädt Verlegerin, Edition Nautilus 
eva rodriguez navia Musikerin 
oliver ness Journalist 
Jacques Palminger Musiker 
matthew Partridge Künstler und Übersetzer 
ulla Penselin Fotografin 
sibylle Peters Performancekünstlerin und Kulturwissenschaftlerin 
sabine Peters Schriftstellerin 
nina Petri Schauspielerin 
elke rauth urbanize! Festival, Wien
Prof. dr. Johannes richter Professor der Hochschule Rauhes Haus 
moritz rinn Stadtforscher, Hamburg/Essen
andrea rothaug Geschäftsführerin von RockCity Hamburg e.V. 
dennis rux Musikproduzent und Musiker 
christoph schäfer Künstler 
rocko schamoni Künstler 
dr. Jörg schilling Architekturhistoriker 
Barbara schmidt-rohr Choreografin, Dramaturgin, im Vorstand des DfdK 
christiane schneider Ehemaliges Mitglied der Hamburgischen Bürgerschaft
meike schrader Singer-Songwriterin 
oliver schrader Silly Walks Disco 
Bianka schröder Künstlerin und Gärtnerin im Botanischen Garten 
katja schroeder Geschäftsführerin Kunsthaus Hamburg
maureen schwalke Mitglied der Bezirksversammlung Hamburg-Mitte
nora sdun Textem Verlag 
thorsten seif  GF Buback Tonträger GmbH 
frank spilker Musiker 
Prof. dr. anja steidinger Professorin für Kunstpädagogik an der HFBK 
Prof. dr. nora sternfeld Professorin für Kunstpädagogik an der HFBK 
sven stillich Journalist & Autor 
Prof. dr. sabine stövesand Professorin für Soziale Arbeit an der HAW Hamburg
heinz strunk Schriftsteller 
heike sudmann Mitglied der Hamburgischen Bürgerschaft
Youssef tabti Künstler 
Prof. dr. renée tribble Professorin für Planungstheorie und Planungsmethodik 
in der Stadtentwicklung an der TH OWL Detmold
Prof. dr. Bettina uppenkamp Professorin für Kunst- und Bildgeschichte an der HFBK 
dr. lisa vollmer wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Europäische Urbanistik 
Bauhaus-Universität Weimar
Prof. dr. friedrich von Borries Professor für Designtheorie an der HFBK 
günter westphal Bildender Künstler 
Birgit weyhe Illustratorin 
hans-Peter weymar Filmemacher 
anne wiemann Musikerin 
dr. kathrin wildner Stadtforscherin, metroZones, Berlin
Barbara witte Künstlerin 
Prof. dr. gesa ziemer Direktorin City Science Lab, HafenCity Universität 

altonaer manifest · anna elbe · Baugemeinschaft lücke e.v. · Baugemeinschaft nachhaltig und divers im stadtteil altona · centro sociale · city-hof e.v.
die spieleberatung · die thede · frise · fux eg · gängeviertel · golden Pudel club · gwa st. Pauli e.v. · hallo: e.v. · handwerkerhof ottensen 
kabinett der schönen künste e.v. · keBaP e.v. · künstlerhof sillemsalabim! · mietshäuser syndikat hamburg · mundhalle eg · nein zu oberbillwerder
otte60 · Park fiction komitee · Premium-kollektiv · st. Pauli-archiv · stadtteilbüro mümmelmannsberg · stadtteilinitiative münzviertel · the rabbithole
volksinitiativen „keine Profite mit Boden und mieten“ · wohl oder üBel · wohnkollektiv malwine


